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72 Edgar Foivcctt: Die unverzeihliche Sünde.

Punkt, um so zu sprechen, wo er den Keil eintreiben und es

seiner Beharrlichkeit gelingen konnte, die harte Rinde des

mürrischen Alten zu sprengen. Blantyre hatte damals seine
poetischen Erzeugnisse gelesen und sie zu der Zeit auch geliebt,
hernach aber aufgehört, daran zu denken. Lord Roland stöberte
nun die Erinnerungen des Dichters auf; auch verstand er sehr

gut, über Dichtkunst zu sprechen, über die frühere Vollkommen-
heit, die gegenwärtigen Ziele, die zeitweilige Vernachlässigung,
die technischen Möglichkeiten, Begrenzungen, Freiheiten und
Einschränkungen. Er war ein geborener Redner und zu Zeiten
auch ein glänzender Unterhalter.

Zwei Umstände kamen ihm dann noch zu Hilfe. Gerade
zu der Zeit, als er fühlte, daß er die Schanzen der Zurück-
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Haltung dieses feinen Dichters erstürmt habe, wurde Blantyre
krank. Einige Tage vorher hatte Mrs. Trescott Christine in
das Institut aufgenommen; der Onkel schluckte mit der ihm
noch verbliebenen Männlichkeit die Tränen hinunter und ertrug
die herzzerreißende Trennung; bald mußte er ja selbst das
kleine Haus am Fitzroy Square verlassen. Doch wohin sollte
er sich wenden? Ihm zur Seile stand Lord Roland, der gerade
gestern ihn nicht nur seiner Freundschaft versichert, sondern
ikm auch mitgeteilt hatte, daß es ein Herz gebe, das für jede
Art menschlicher Anhänglichkeit unzugänglich sei mit Ausnahme
derjenigen zu seiner blinden Nichle. Und Lord Roland stand
noch da mit gut gefüllter Börse.

(Fortsetzung folgt).

vas Màlìieâ.
v?enn draußen der « V?onnemond » nindet und nettert,

Der kaubiroick vor Lngit in à Drauie gar klettert,
So Iteig' ick gemütlich kinauk unters Uack

Und lsks äem Heu und dem Häckerling nach.

Und nenn ich dann ilelhig am kutterltukl lckneide,

viel Durit ob »vertrocknetem Maienduit» leide,
So kommt mir gar manchmal der Uiann in den Zinn,
Dem neiland der Häckerling brachte Seninn.

Ss roar ja derselbe, der Sold draus gesponnen,
Uackdem er das Vlenn und das Über ersonnen

V?ie schade, dah er mir den Streich bat gemacht:
Denn ich kätt' gans sicher das leider erdacht!

So nird nun viel andres nicht übrig mir bleiben,

Lls Häcksel su goldenen Lekren su treiben,
Doch okne das Über und okne das V?enn,

Sonst lacht man: Sck dresche nur Strok in der Denn!

Sck iek' beim Serschneiden von Heu und von Stoppeln
Die somsndsn kiumen sa schon lick verdoppeln,
Sck lsk' nach der Lusiaat eritskn sie auk's neu

Und bringen gut Sold uns im Scklaie nie iöeu.

Und die dann im Stalle den Häckerling ireiien,
Der mutigen pierde sei auck nickt vergessen:

Sie loknen, geküttert von lorglicker Hand,

llurckiurckend mit kräitigem Suge das kand.

Und sitz' ick im Sattel als nackerer Kelter

Und nerd' als Ulan gor ein iiiegender Streiter,

Klingt nickt nur im Leute! der »glänzende» Sold,

Ss ltraklt auch am Helme das lunkelnde Sold.

Drum keiht es, nur schneidig am Hsuitukl geschnitten,

Lls nllrd' schon mit Dürken und Heiden geltritten,
Und nird auck iür beute kein Sold mir sum kokn,

Sin goldener Draum, das genügt mir ja schon.

Und rois ick io sinne bei staubendem Schneiden,

Lls könnt' ick kein Llümcken und Hälmcken mekr leiden,
Srblick' ick den Hans, der die Lugen auireiht
Und kaum lick ein schelmisches kacken verbeißt.

«Si, ei, mein Herr Hugo, das nennt man iick rllkren,
Skr scheint mir dock Llut in den Ldern su spüren!

Das keiht man nock ickakien, lo, nie lick's gekört,
Suck Kälte nokl kaum dran die Slle geltört!,.

«Uas Slle? Du Siel! Das lasse nur bleiben,

sliit mir lo ganz noklieils V?itze su treiben!
Lei euer eins muh mit der peitsche man ltekn,
Lei mir kat sur Lrbeit kein Dreiber su lekn »

«Uur nickt gleich so sornig, kockkakrender Zunker,

iöas ick Suck da läge, das iit kein Seilunker!
lliick sandte der Meister, su lebn, ob Skr träumt:
Dock iek' ick, dah Skr kein Minütcken versäumt.»

«Solch' ileihigen Sckaiier, den kat es im keben

Lui unserem Hole noch keinen gegeben.

Das näre ein Sidam, ick sag's Suck ins vkr,
V?is kaum ikn der Sutskerr lick selber erkor.»

«Und Slle, die Dockter, das laht Suck gleich lagen,
Die dürtte selbst einem Laron nock bekogen,
Und sudem, das merkt' lck, i!t lie Suck reckt gut —
Das schreibt kinter's vkr Suck, dock leid aus der Hut!»

Der Lite stieg nieder kinunter die Kelter,

Dock lang summt' im vkr mir die Kede noch neiter.
Zch nutzte nickt nie und nutzt' nickt narum:
Dock schließlich erschien mir die Sacke nickt dumm.

Und nie's io mitunter nokl pilegt su ergeben,

So iit es, ick nutzte nickt nie, mir gsickeksn,

Und eke der Maimond lein Snde geschaut,

v?ar auch schon kübsck Slscken die glücklichste Lraut.

Sin goldgelockt Köpicken, nie Koien io reisend,

Sin «Liter» dosu, mit Dublonen nickt geisend —

Dran nar trotz des Stückes blind launiger Huld,

Droh Venn und trotz Lber der Häckerling schuld.

Zsü. NuUols IZaeg«Ii, scüi-icb.
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